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Luftwaffe

Überlebenstraining für Flugzeug-
und Helikopterbesatzungen
Ein Besatzungsmitglied, welches sein Flugzeug mit dem
Schleudersitz verlassen oder seinen Helikopter notlanden muss,
befindet sich oft unverhofft in einer höchst unwirtlichen
Umgebung, in einem Konfliktgebiet, möglicherweise sogar
in einem Gebiet, welches vom Gegner kontrolliert wird.
Das Überlebenstraining für Piloten soll in einem solchen Fall
die Voraussetzungen schaffen, dass die Besatzungen überleben,
gefunden und nach Hause gebracht werden können.

Jürg Studer, Redaktor ASMZ

Das jwm'zW tawVMVzg; wie das Überle-

benstraining für Piloten oft auch genannt
wird, soll den Besatzungen die nötige
Ausbildung vermitteln, um bei einem Ab-
schuss oder einer Notlandung in unwirt-
lichem Gelände das Überleben zu sichern.

In der Schweiz kann ein solcher Fall dazu

führen, dass sich das Besatzungsmitglied

Witterungsschutz in Form einer Laubhütte.

plötzlich in Eis und Schnee im Gebirge
oder im Wasser eines Sees wiederfindet.
Während im Falle unserer Binnengewäs-
ser das Überleben bis zur Rettung wohl
kaum länger als eine Stunde dauern wür-
de, kann ein Abschuss oder eine Notlan-
dung bei Nacht oder schlechtem Wetter
im Gebirge möglicherweise zu einer un-
freiwilligen Übernachtung führen. Aus-

landtrainings über dem Meer oder Ein-
sätze in unwirtlichen Krisen- oder Ka-
tastrophengebieten stellen bezüglich des

Überlebens noch einmal höhere Anfor-
derungen an die Besatzungen.

Damit unsere Besatzungen auf solche
Fälle vorbereitet werden, ist das mmW/
tfftwVwVzg" bereits Bestandteil der Grund-
ausbildung und dauert fünfWochen. Sie

durchlaufen dabei drei Ausbildungsblö-

cke: /zz/m izvz jwm'zW und
also das Überleben zu Land, zu

Wasser und im Gebirge. Dabei werden
im Ausbildungsblock zu Land auch eini-

ge Elemente integriert, welche nicht nur
das Überleben, sondern auch Ausweich-,
Widerstands- und Fluchttraining bein-
halten. Dieses SERE-Training

welches ein
Teilaspekt des Oberbegriffs der Personen-

bergung (international: mrz?-

darstellt, wird durch Schweizer Spe-
zialisten nach internationalen Standards

ausgebildet.

Überlebenstraining zu Land

Im wie das Überleben zu
Land auch genannt wird, wird den Teil-
nehmern das «survivaltechnische» Grund-
wissen vermittelt, wie sie ihre Notausrüs-

tung, welche sie in der Rettungsweste und
den Notpaketen mitführen, am besten ge-
brauchen, um zu überleben. Der Grund-
satz zum Überleben
ist immer derselbe, er
richtet sich nach über-

lebenswichtigen Prio-
ritäten: Schutz, Signa-
lisation, Wasser, Feuer,

Nahrung

Oberste Priorität ist
die Herstellung eines

Witterungs- und Käl-
teschutzes, da der

Körper je nach Wit-
terungs- und Tempe-
raturverhältnissen in-
nert Stunden ohne
Schutz lebensgefähr-

lieh auskühlen kann. Nächste Priorität
geniesst die Vorbereitung beziehungswei-
se der Einsatz von Signalmitteln, um all-

fällige Retter aufsich aufmerksam machen

zu können. Ist absehbar, dass die Retter
nicht innert Stunden da sein werden, muss
trinkbares Wasser besorgt oder allenfalls
aufbereitet werden, da der Mensch seinen

Flüssigkeitsverlust ausgleichen muss, sonst
ist er innert etwa drei Tagen verdurstet.
Trotz Witterungsschutz muss bei länge-
rem Aufenthalt in unwirtlichem Gelände
auch Feuer gemacht werden. Letzte Prio-
rität hat die Nahrung, da der Mensch

etwa drei Wochen ohne Nahrung aushält.

Hier nimmt auch die Pflanzenkunde einen

gewissen Stellenwert ein; nicht alle Pflan-

zen sind geniessbar, einige haben aber bei
Genuss nebst Ernährung auch einen me-
dizinisch nutzbaren Effekt.

Zusätzlich werden im Ausbildungs-
lehrgang das taktische Verhalten und das

Kommunikationsverfahren im gegne-
rischen Gebiet und das Verhalten gegen

Starkwind simuliert mit einem P 80 Patrouillenboot.
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Luftwaffe

rawz^rj/ wie die Bergungstruppe
international genannt wird.

Den Abschluss der Ausbildung bildet
eine kombinierte, taktische Übung, weh
che sieben Tage dauert und den Teilneh-

mern sehr viel abverlangt. Sie dient da-

zu, das Erlernte in der Praxis anzuwenden
und die Techniken zu verfeinern.

Überlebenstraining zu Wasser

Als 1985 die ersten Mirage über dem
Mittelmeer vor Sardinien trainierten, hat-

ten die Piloten kurz zuvor im norddeut-
sehen Nordholz ein izvz ÄrwW/ ^raz/zz/zg
beim Marinefliegergeschwader der Deut-
sehen Luftwaffe absolviert. Dort lernten
sie, sich im Wasser vom Fallschirm zu
lösen, das ^/zzzgÄz, also das Rettungsboot
aufzublasen und sich von einem Heli-
kopter retten zu lassen. Bereits Ende der

8Oer-Jahre beschloss die Luftwaffe, ein

Überlebenstraining zu Wasser in der
Schweiz durchzuführen. Das Gelände
beim Fliegerschiessplatz Forel am und
im Neuenburger See, ein umgebautes Pa-

trouillenboot P 80 und ein zum Über-

lebensexperten ausgebildeter Pilot mit
Tauchlizenz boten die nötigen Vorausset-

zungen.
Heute ist das izvz ^rzzz/zz/zg" im-

mer noch ähnlich, in der Zwischenzeit
sind aber Ausbildung und Überlebens-

ausrüstung erweitert und professiona-
lisiert worden. Das Überlebenstraining
zu Wasser wird nicht mehr nur für Jet-
Piloten und bei Tag ausgebildet. Damit

zzzr jrytf<?77z, eine Art Mini-Tauchge-
rät), welcher bei kaltem Wasser extrem
wichtig für das Überleben in den ersten

paar Minuten ist. Zusätzlich befindet sich

in fast jedem Flugzeug/Helikopter der
Luftwaffe ein Notpaket mit Überlebens-

ausrüstung. Die Ausbildner der Luftwaf-
fe kennen nebst dem Wald, dem Wasser
und dem Schnee auch den Dschungel und
die Wüste aus eigener Erfahrung und sind
bereit, bei einem bevorstehenden Einsatz,
wie er beispielsweise 2005 nach demTsu-
nami in Indonesien stattfand, die Besät-

zungen optimal aufdas Überleben in un-
wirtlichem Gebiet vorzubereiten.

Such- und Schutzhunde vermittelt. Eben-

so Teil der Ausbildung sind die Sensibi-

lisierung für und im Verhalten gegen Mi-
nen und der Schutz der eigenen Person,
sowie das Aufnahmeverfahren durch die

Simulation eines im Wasser kippenden Helikopters.

die Jet-Piloten an der Nachtflugkampa-
gne über dem Meer teilnehmen können,
müssen sie vorgängig ein izvz .fzzrzzzW/ £raz-

zzz/zg bei Nacht und winterlichen Tem-

peraturen absolvieren. Dabei ist manch
einem beim Ausstei-

gen aus dem Wasser
der Handschuh schon
mal an der kalten,
eisernen Leiter ange-
froren. Auf der ande-

ren Seite gibt das Trai-

ning das nötige Ver-

trauen, dass die Über-

lebensausrüstung, wie
beispielsweise der Tro-

ckenanzug bei Nacht
und winterlichen
Wassertemperaturen
die Überlebenschan-

cen entscheidend ver-
bessern kann.

Seit einigen Jahren
absolvieren auch die

Schweizer Helikopterbesatzungen ein izvz

.fzzrzzzVzz/ toz/zz/zg". Sie reisen, nachdem sie

in der Schweiz eine vorbereitende Ausbil-
dung absolviert haben, nach Nordholz, da

die Deutsche Marine die besseren Mög-
lichkeiten bietet. So

verfügt sie beispiels-
weise über einen söge-
nannten METS (4zztf-

^/zz/zzr mzzVzz/zg"

iAzzzz/zztary), eine He-
likopterattrappe, mit
welcher das Verhalten
bei einer Notwasse-

rung trainiert werden
kann. Auf Grund des

hohen Schwerpunk-
tes durch den Rotor-
köpf wird ein notge-
wässerter Helikopter
fast unweigerlich kip-
pen und letztendlich
kopfüber im Wasser schwimmen. Diese
Situation und wie man sich daraus rettet,
wird dabei simuliert.

Überlebenstraining im Gebirge

Da der grösste Teil der Schweizer Land-
schaft aus Bergen besteht, ist es nur lo-
gisch, dass die Piloten auch aufeine Über-
lebenssituation im Gebirge vorbereitet
werden (zz^?z/z<? .fzzrzzzW/J. Gebirgsspezia-
listen der Armee vermitteln Theorien über
die Gefahren und das Verhalten im Ge-

birge. Anfänglich trainierte man lediglich
das Erstellen einer Ein-Mann-Schneehöh-

Besatzungsmitglieder graben ihre Schneehöhle. Bilder: VBS

le oder eines Iglus, um nach einem Ab-

Sprung oder einer Notlandung die Nacht
im Gebirge zu überleben, da die Tempe-
ratur in der richtig gebauten Schneehöhle
nicht unter ca. 4 °C sinkt. Unter Führung
des Fliegerärztlichen Instituts und mit
Hilfe von Versuchen, welche mit Wär-
mebildkameras überprüft wurden, fand

man Ende der 80er-Jahre heraus, dass das

^/zzzgÄz, welches bei Trainingkampagnen
über dem Meer zum Einsatz kam, auch
beim Überleben im Gebirge hervorragen-
de Dienste als wärmespendender «Schlaf-
sack» leistete. Somit wurde es zum festen

Bestandteil der Ausrüstung im Notpaket
des Schleudersitzes.

In regelmässigen Abständen oder vor
bestimmten Kampagnen muss jedes Be-

satzungsmitglied das Überlebenstraining
wiederholen, um optimal auf den Notfall
vorbereitet zu sein. Die Ausrüstung wird
laufend modernisiert und angepasst. So

ist heute jedes Besatzungsmitglied mit
einer auf den jeweiligen Flugzeugtyp an-

gepassten Rettungsweste ausgerüstet. He-
likopterpiloten finden dort beispielswei-
se nicht nur Notfunkgerät, Signalmittel,
Medikamente und Verbandszeug, sondern
auch den Pressluftatmer STASS (Vwzt ^r/zz
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